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Bei Mojas wirds
(kre)aktiv
Sargans. – Am Mittwoch, 4.Juni,
sind alle Fünft- und Sechstklässler
von Sargans und Mels in den Sar-
ganser Jugendraum (Sajura) einge-
laden.Von 13.30 bis 17 Uhr dürfen
die Schülerinnen und Schüler den
Jugendraum, das Jugendleitungs-
team und die Jugendarbeitenden
von Mojas kennenlernen. Es wird
ein bunter, kreativer Nachmittag –
mit Armbänder knüpfen und
Schlüsselanhänger nähen, Billard
und Tschüttelikasten spielen, Mu-
sik machen und Cocktails mixen.
Weitere Informationen und Kon-
taktdaten finden sich online unter
www.mojas.ch. (pd)

«Nie auf Diagnosen ausruhen!»
Das 16.Frühlingssymposium
der KlinikenValens war unter
Leitung von Chefarzt Stefan
Bachmann geprägt von den
komplexen Diagnosen:Ärzte
besprachen sich wegweisend
zumWohle ihrer Patienten.

Valens. – In 15 Jahren haben sich bei
den Diagnoseverfahren, den Thera-
piemöglichkeiten und der Medika-
mentenwirkung frappante Erfolgs-
steigerungen ergeben. PD Dr. Stefan
Bachmann fragte als Gastgeber des
16.Valenser Frühlingssymposiums zu
den Herausforderungen in der Rheu-
matologie und der Rehabilitation:
«Wie soll man vorgehen, wenn die Si-
tuation des Patienten nicht so klar ist –
wenn gleichzeitig mehrere Sympto-
me, Störungen und Krankheiten auf-
treten?» Antworten gabs durch die
Vorträge mit Gedankenaustausch im
Halbstundentakt.

Die Patienten gut verstehen
Im komfortablen Dr.-Zinn-Saal eröff-
nete der neue Direktor der Kliniken
Valens, Dr. Till Hornung, die Tagung.
Ein mehrfach gehörter Ratschlag der
acht Referenten an ihre Kollegen lau-
tete: «Hören Sie Ihren Patienten gut
zu, um möglichst alles zu erfahren.»
Dr. Gabriele Eglseer, leitende Ärztin
Rheumatologie der Kliniken Valens,
mahnte: «Ruhen Sie nach derDiagno-
sestellung nie aus, denken Sie immer

noch weiter!» Dr. Ulrich Schmidt, lei-
tender Arzt Pneumologie der Kli-
niken Valens, hat beispielhaft auf-
gezeigt, wie schwierig manchmal
das richtige Verstehen des Patienten-
erlebens ist. Schmidt sagte: «Eine
Atemnot, im Gegensatz zu Schmer-
zen, können wir Ärzte schwer nach-
vollziehen. Einen Schmerz hingegen
kennt jeder.»
Chronische Rückenschmerzen hat

Dr. Thomas Mietzsch, Chefarzt-Stell-
vertreter Rheumatologie der Kliniken
Valens, praxisnah erläutert: Am Bei-

spiel einer jungen Büroangestellten,
die schmerzgeplagt, aber seit ihrer
Schulzeit nicht mehr sportlich aktiv
ist, zeigte er dieMöglichkeiten auf.Ei-
ne konsequente Physiotherapie und
ein Fitnessprogramm verhalfen inner-
halb eines halben Jahres zu einem be-
schwerdefreien Leben: Arbeiten ist
für sie wieder problemlos möglich.

So lange wie möglich aktiv bleiben
Dr.PeterOesch,Leiter Ergonomie der
KlinikenValens, ergründete die Moti-
vation der Patienten. «Übung behal-

ten, aktiv sein ist eine wichtige
Grundlage für die Rückkehr zur Ar-
beit», sagte er.Anhand vonTestserien
hat er aufgezeigt, wie auf wissen-
schaftliche Art nachweisbar ist, dass
bei formell Arbeitsunfähigen gegebe-
nenfalls nicht die ganze Leistungs-
fähigkeit zumVorschein kommt.
Urs Gamper, Leiter Therapien und

Wassertherapie-Spezialist der Klini-
ken Valens, fragte abschliessend:
«Und wenn es während der Therapie
nicht bessert?»Antworten gab er an-
hand von Beispielen und führte aus,
wie das Programm allenfalls umzu-
stellen ist. «Wichtig ist, dass man sich
immer wieder hinterfragt und weiter-
sucht», so Gamper.

Der Geist von Dr. Knüsel lebt
Einen grossenApplaus haben alle Re-
ferenten von inner- und ausserhalb
des Valenser Tagungsortes, aber auch
alle Mitarbeitenden der Kliniken Va-
lens erhalten. Besonderes Lob gab es
für die Gastronomie und die Raum-
technik.Die Gastreferenten sind dies-
mal von Buchs, Chur, St.Gallen und
Zürich nachValens gereist.
Dr. med. Otto Knüsel (Maienfeld),

diesmal ein Teilnehmer, früher als
Chefarzt der Gründer des Valenser
Frühlingssymposiums, sagte am Don-
nerstagabend abschliessend und zu-
sammenfasssend: «Wichtig ist für den
Arzt,beiderAufnahmeder Beschwer-
den des Patienten immer noch weiter-
zufragen.» (az)

Sie tauschen sich medizinisch aus: Thomas Mietzsch, Stefan Bachmann und
Otto Knüsel (von links) besprechen sich am Symposium. Bild Axel Zimmermann

«Gschichte-Oubed»
in der Alten Post

Weisstannen. –Am kommenden Frei-
tag, 30.Mai, findet um 20 Uhr der ers-
te «Gschichte-Oubed» der Saison
2014 in der Alten Post im Weisstan-
nental statt. Der in Flums aufgewach-
sene Dr. Markus Gassner, Arzt und
Medizinhistoriker, ermöglicht das
Eintauchen in dieWelt von gestern. Er
lässt die Gäste Blicke in die Medizin
des 19.Jahrhunderts im Sarganser-
land werfen. In der historischen Gast-
stube der Alten Post erzählt er, was
Ärzte, Chirurgen und Barbiere in
längst vergangener Zeit gemeinsam
hatten. Spannung ist garantiert.
Nach den Geschichten gibt es einen

feinen Tatsch, zubereitet auf dem
Holzherd der Alten Post. Dazu wird
Kompott und Milchkafi serviert. Eine
Anmeldung ist notwendig. Anmel-
dungen nimmt die Betriebsleiterin
von «Post ab!» gern entgegen (An-
nemarie Ackermann, 0817235716
oder info@post-ab.ch). (pd)

Einblick in die Medizin des
19.Jahrhunderts: Arzt-Werkzeuge
von anno dazumal.

Im Glanz der Öffentlichkeit
Das Politische Frauennetzwerk
Sarganserland hat Sara Hilde-
brand als Referentin zumThema
«Frauen in der Öffentlichkeit»
eingeladen – eine Frau, die den
Argusaugen der Öffentlichkeit
ausgesetzt ist, aber in «g&g»
auch Frauen in der Öffentlich-
keit auf den Zahn fühlt.

Von Heidy Beyeler

Bad Ragaz. –Am Samstagmorgen um
9.30Uhr stand eine schöneAnzahl in-
teressierter Frauen auf dem Teppich
im Hotel Tamina, Bad Ragaz, und
wollten hören, was die junge, promi-
nente Frau (die etliche Jahre mit ih-
rem Lebensgefährten Tobias Müller,
«Einstein»-Moderator bei SRF, in
Mels gewohnt hat) zu erzählen hatte.

Am eigenen Leib erlebt
Seit 2010 moderiert Sara Hildebrand
das Peoplemagazin «glanz&gloria»
von SRF, das jeweils am Feierabend
ausgestrahlt wird. Als sie diesen Job
bekam, stand sie plötzlich im Ram-
penlicht,mit Stars und der Prominenz
aus dem In- undAusland.Und sowur-
de auch sie inWindeseile prominent.
Dabei bekam sie – wie sie in Bad Ra-
gaz erzählte – die harte Gangart der
Boulevardpresse zu spüren.Vor weni-
genMonaten, als bekannt wurde, dass
sie sich von Tobias Müller (ein-
vernehmlich) getrennt und sich in
den Schauspieler Anatole Taubman
(Bond-Bösewicht) verliebt hatte,
stürzten sich die Medien auf das neue
Promi-Paar. Schliesslich hat die Bou-
levardpresse das «Promi-Traumpaar»
geoutet.
«Ja, wir sind jetzt ein Paar», bestä-

tigt Sara Hildebrand in Bad Ragaz.
«Wir hätten es lieber noch eineWeile
für uns behalten», gesteht die «g&g»-
Moderatorin. Für einmal bekam sie
nun persönlich den Druck der Öffent-
lichkeit zu spüren – via Boulevard-
medien.Plötzlich stand sie auf der an-
deren Seite und erlebte am eigenen
Leib, wie es ist, wenn die Gesellschaft
von prominenten Persönlichkeiten
Privates bis Intimes erfahren möchte.
Sara Hildebrand berichtete über ih-

ren Werdegang bis hin zur erfolgrei-

chen Bewerbung als Moderatorin der
Promi-Sendung. Nach der Kanti in
Heerbrugg habe sie nicht so genau ge-
wusst, wohin ihre berufliche Reise
hingehen soll. Sie bekam eine Chance
beim damaligen Radio Ri, absolvierte
die JournalistenschmiedeMAZ in Lu-
zern und bewarb sich beim Schweizer
Fernsehen – zu einer Zeit, als sie ei-
gentlich schon geplant hatte, ein hal-
bes Jahr Studienaufenthalt in Barce-
lona zu verbringen.DasAngebot vom
Fernsehen liess sie in der Schweiz
bleiben.

Mit Bart moderieren? Nein danke
Aus dem Arbeitsalltag beim Fernse-
hen habe sie gelernt, dass sie je nach
Situation bei sich und ihrer Haltung
bleiben müsse, so Hildebrand. Bei ei-

ner Institution wie dem SRF gibt es
Vorschriften: Beispielsweise darf die
junge SRF-Moderatorin nicht twit-
tern, keiner politischen Partei ange-
hören und sich nicht für bestimmte re-
ligiöseAktivitäten einspannen lassen.
Die Garderobe für ihrenAuftritt wird
durch professionelle Stylisten festge-
legt, ebenso wieMaske und Frisur. Sa-
ra Hildebrand: «Ich kann hier aber
Grenzen setzen,wenn esmir nicht be-
hagt.»
«Manchmal wird es schwierig,

wenn die Chefin von mir etwas ver-
langt, womit ich mich nicht einver-
standen erklären kann.» Ein Beispiel:
«Für meine Sendung nach dem Euro-
vision-Final und dem Sieg von Con-
chitaWurst wollte man von mir, dass
ich meine Sendung mit einem Bart

moderiere.» Das habe sie mit allerVe-
hemenz abgelehnt. In einem anderen
Interessenskonflikt gab sie nach: als
sie wegen des Drucks der Boulevard-
medien ihre neue Partnerschaft mit
Taubman offiziell bekannt geben
musste – entgegen ihremWunsch.

«Solche Frauen brauchen wir»
In den Reihen der Zuhörerinnen gab
es Zuspruch und Voten wie: «Wir
brauchen genau solch junge, selbst-
bewusste, überzeugende Frauen, die
sich für die Politik starkmachen und
unsere Anliegen wahrnehmen.» Die
Frage, ob sie sich nach der Tätigkeit
bei SRF einmal eine Karriere in der
Politik vorstellen könnte, liess Hilde-
brand offen – im Sinne von: «Schauen
wir mal.»

«g&g»-Moderatorin Sara Hildebrand: Sie ist jung, selbstbewusst, voller Tatendrang, hat eine differenzierte Haltung und
eine gute Bildung. Bild Heidy Beyeler

ANZEIGE

drink and
drive

«Saft vom Fass»
alkoholfrei ist ein
erfrischender
Durstlöscher mit
nur 18 kcal/dl für
unterwegs, in
Restaurants, Bars
oder zu Hause.
Trink den neuen
Cider und
bewahre einen
klaren Kopf.
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